H. Barta ‚Graeca non leguntur’?

RAI-Bozen 2010

Teil 1-3: Worum geht es? - Interdisziplinärer Ansatz - Rolle der Griechen - Bedeutung des alten Orients für die europäische Rechtsentwicklung - Recht und Religion

Teil 4-6: - Die griechische Kolonisation und die Herausbildung von Kollisionsrecht - Entstehung von Rechtsgefühl und Rechtsbewusstsein

Heinz und Susanne Barta im Gespräch über die Ursprünge von Recht und Religion.

Eine 9-teilige Sendereihe im Rai Sender Bozen, Start: Samstag, 2. Oktober 2010 um 19.40; Wiederholung, Sonntag um 11.30.

Heinz Barta, Professor für Zivilrecht in Innsbruck, beschäftigt sich seit vielen Jahren mit den Ursprüngen des europäischen Rechts im antiken Griechenland. Entstanden ist ein vierbändiges Werk von mehreren 1000 Seiten: Der erste Band ist im Frühjahr erschienen. „Graeca non leguntur“? ist ein interdisziplinäres Werk, das Brücken schlägt zur Alten Geschichte, Altorientalistik, Ägyptologie, Altphilologie, Religionswissenschaft und vielem mehr. Der zweite Band erscheint im Frühjahr 2011. Susanne Barta hat sich in einer mehrteiligen Sendereihe mit ihrem Vater über diese Arbeit unterhalten.

Musiknachweis:

IANNIS XENAKIS - music for strings: Syrmos/Aroura/Voile/Theraps/Analogique A+B/Ittidra; ensemble resonanz, Johannes Kalitzke; MODE 152 

MAURICIO SOTELO - Wall of Light - Music for Sean Scully:

Chalan/Como Llora el Agua (Gitarre solo)/Wall of light blck - for Sean Scully /Night;

verschiedene Interpreten; KAIROS 0012832 KAI 

